
Bauer, M ittelständler und Intellektuelle muß die 
Gewißheit haben: Die Sozialistische E inheitspartei 
Deutschlands ist meine P a rte i; sie kennt meine Sorgen, 
sie w ahrt meine Interessen, ih r Program m  ist die Voll­
streckung meines W illens. Und die Bauern, die M ittel­
ständler, die Angehörigen der Intelligenz, die zu uns 
kommen werden, sollen offene Türen finden. Leider gibt 
es hier und dort in unseren Reihen noch eine engstir­
nige H altung, m itun ter sogar eine Feindseligkeit gegen­
über den Intellektuellen. Eine solche H altung  ha t m it 
M arxism us nichts zu tun ; sie ist ein gefährliches Sek­
tierertum , das rasch überw unden werden muß, wenn 
w ir vorw ärts gehen wollen. (Sehr richtig.) Der In te l­
lektuelle, der es verdient und zu uns kommen will, soll 
sich in unseren Reihen wie zu Hause fühlen. W ir wol­
len ihn ohne Zögern auch auf verantw ortliche und füh ­
rende Posten stellen. (Bravo.) Diese H altung  erw arten  
w ir von jedem unserer Genossen.

Genossinnen und Genossen! W enn w ir auf dem vor 
zehn Jah ren  eingeschlagenen W eg kühn und entschlos­
sen weitergehen, wenn w ir die Lehren der V ergangen­
heit beherzigen und alle unsere K räfte  anspannen, 
dann werden w ir es schaffen. Die G estaltung der Zu­
kunft unseres Volkes liegt in unseren Händen. E rw ei­
sen w ir uns der Größe der V erantw ortung bewußt. Es 
darf kein Zurück, es kann n u r noch ein V orw ärts zum 
vollen Sieg der Demokratie, zum Trium ph des Sozialis­
mus geben. (Lebhafter anhaltender Beifall.)

Vorsitzender P i e c k : Es folgt jetzt der Bericht über 
die Jugendarbeit der Parte i. Das W ort ha t Genosse 
P au l Verner.

e) D ie  J u g e n d a r b e i t  d e r  P a r t e i  

Berichterstatter Paul Verner

Genossinnen und Genossen! Zwischen dem Brüsseler 
P a rte itag  und unserer heutigen Tagung liegen die leid­
vollsten und tragischsten Ja h re  fü r unser Volk und 
unsere Jugend. Auf jenem P a rte itag  im Ja h re  1935 be-
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